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auswärtiger Preis 15 H. — Reklamenpreis 30 4.

Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt nach Tarif.
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Für die Redaktion verantwortliche
Arthur Jander in Geisenheim a. Rh. Donnerstag den 15. Juli 1915. Druck und Verlag von Arthur Jander

in Geisenheima. Rh. IS .Jahrg.

ij*J §xr deutsche Schlachtenbericht.
Siegreicher Sturmangriff in den Argonnen.

:: Großes Hauptquartier , 14. Juli . Amtlich. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heute nacht wurden abermalige Handgranatenan-
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iderte sie, sich an den Sprengstellen festzusetzen.
In den Argonnen führten deutsche Angriffe zu vollem
alge. Nordöstlich von Vienne -le -Chatcau wurde etwa
mufetib Meter Breite die französische Linie genommen;
Offizier 137 Mann wurden gefangen , ein Maschincn-

Rhr, ein Minenwerfer erbeutet . Südwestlich von Vou-
»lles stürmten unsere Truppen die feindliche Höhen-
Mg in einer Breite von , drei Kilometern und einer
itft von einem Kilometer . Die Höhe 285 (La Fille
Ms ist in unserem Lefitz. An unverwundcten Gesänge-
fielen 2581 Franzosen , darunter 51 Offiziere , in unsere

»de. Außerdem wurden dreihundert bis vierhundert
«ndete Gefangene in Pflege genommen ; zwei Ge-
Meschütze, zwei Revolverkanonen , sechs Maschinen-
»ehre und eine große Menge Gerät wurde erbeutet.
* Truppen stießen bis zu den Stellungen der fran-

Artillerie vor und machten acht Geschütze unbranch-
bie jetzt zwischen den beiderseitigen Linien stehen,

englisches Flugzeug wurde bei Frezenbcrg nord-
von Ipern heruntergeschoffcn.

\ Oestlrcher Kriegsschauplatz.
Mschen Rjemen und Weichsel haben unsere Truppen
Segeud von Kalwarja , südlich Kolno , bei PrasznyLz
s sjWch Wlawa einige örtliche Erfolge erzielt.

SikdöWcher Kriegsschauplatz.
BeiM dWtscheu Truppen keine Aenderungen.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische Generalstabsberich!.
u Wien,  13 . Juli . Amtlich wird Verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz,
allgemeine Lage ist unverändert . ,

Italienischer Kriegsschauplatz . ■ ' • *
An der küstenländischen Front fanden gestern stel¬

lte heftige Artilleriekämpfe statt . Ein Angriff
Mer italienischer Jnfanterieregimenter bei Redi-
m wurde abgewiesen.
Die Lage in Kärntner und Tiroler Grenzgebiet
«verändert.
M Stellvertreter des Chefs des Gen walstabes

v . Hoefer , Feldmarschallentnant.
U Wien, 14. Juli . Amtlich wird verlautbart:

Ruffischer Kriegsschauplatz.
Die allgemeine Situation ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
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Artilleriekämpfen und Scharmützeln abgesehen,
an der Südwestfront nichts ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hoefer , Feldmarschallentnant.

Zigarren -Banderole -Steuer in Sicht.
öie »Natinal -Ztg ." erfährt, wird das Reichs-

mt dem Bundesrat nach Friedensschluß einen Ge-
Zigarren -Banderole -Steuer betreffend . zu-

Man ist noch am Erwägen , ob vielteick : - ie
^ umgehen ist, ob eine Werlsteuer oder cute

- ^ ^ ollsteuer vorzuziehen wäre . Der Ertrag oer
kroie-Steuer wird auf 40 bis 50 Millionen Marl

Ä r geschätzt. Die Folge hiervon wäre , daß die Zi-
^Jn dustrie zu dem von ihr so lange bekämpften

^ em übergehen muß.

.. Deutsch-türkische Waffenbrüderschaft.
c,Einen schönen Beweis deutsch-türkischer Waffen-

haben die Matrosen S . M . S . „Jawus Sul-
geliefert . Sie veranstalteten nach einer Mel-

G.^ 7 Konstantinopel unter sich eine Sammlung zu
verwundeten türkischen Kameraden , die sie

von 130 türkischen Pfund ergeben hat . Für oen
Wurden Liebesgaben gekauft, die an die in ven

i>^ ^ zaretten liegenden türkischen Verwundeten ver¬

eine serbische Schlappe in Albanien.
5en nach Athen gemeldet wird , stießen
% ®e.1 Tirana auf überaus heftigen Widerstand

vltter Es en wickelte fick eine reauläre Zck lackt.

die

re: der die Serben 2000 Tote hatten Die Albaner
?? loren 100 Mann Aus Rache steckten die Serben
onitliche albanischen Dörfer in den von , nen be-
etzten Gebieten in Brand.

! r Die begonnene Austeilung Albaniens . ^ r'-'\
. : : Nach der Wiener „Reichspost " berichtet die rö¬

mische „Trikuna ": Die Serben haben nordöstlich von
Durazzo sieben weitere Ortschaften beseht . Die Mon¬
tenegriner besetzten das ganze südliche Hinterland von
Skutari . Der Vormarsch der Griechen ist bis zun;
Flusse Semem gelangt . — Den italienischen Lohger¬
bern schwimmen anscheinend die Felle weg.

Die Lage vor Offowicz.
: : Kopenhagen , 14. Juli . Ritzaus Telegraphen¬

bureau bringt eine Petersburger Korrespondenz über bic
Situation vor der russischen Festung Ossowiez , in der zu¬
gegeben wird , daß die deutsche Front sich unmittelbar an
die Festung herangeschoben hat und im Norden in Sicht
der Festungsanlagen liegt . Ossowiez sei jedoch noch nicht
zerniert und erfülle nach wie vor seine Aufgabe eines vor¬
geschobenen Stützpunktes der russischen Linien . Eine
Festung im eigentlichen Sinne des Wortes sei Ossowiez
nicht, es sei nicht für eine Belagerung eingerichtet.

Höhe 60.
: : Berlin , 14. Juki . Nach einem Telegramm des „Berk.

Lok.-Anz ." aus Rotterdam tadelt die Londoner „Times"
anläßlich der jetzt eingetroffenen ausführlichen Berichte
über die Schlacht bei Ypern die Art und Weise , wie das
englische Publikum über die militärischen Geschehnisse un¬
terrichtet wird . Marschall French berichtete seinerzeit , daß
die ganze Höhe 60 bei Ypern sich am 17. April in den Hän¬
den der Engländer befand und daß die Besetzung am 19.
April vollendet wurde . In England herrschte großer Ju¬
bel über die Meldung . Marschall French berichtete weiter,
daß die Deutschen am 3. Mai auf dem Hügel Fuß faßten,
daß aber am 6. Mai die verloren gegangenen Laufgräben
von den Engländern zurückerobert wurden . Sogar am
8. Mai meldete der ftanzösische Tagesbericht , daß wiederum
einige der verlorenen Laufgräben zurückgewonnen wur¬
den. Aber dann verschwand die Höhe 60 aus den amt-
lichen Meldungen . In seinen jetzt vollständig veröffentlich¬
ten Depeschen berichtet French unumwunden , daß die Geg¬
ner jenen Hügel am 5. Mai mit dem Bajonett zurückerobert
hätten . Die „Times " sagt , sie habe den Fall der Höhe 60
gewissenhaft analysiert , weil er ein Beispiel dafür liefere,
wie irrefilhrend die amtlichen Meldungen manchmal seien.
Die Nation wurde aufgefordert , sich über die Eroberung
zu freuen , aber über den Verlust ließ man sie in Unkennt¬
nis . Solche Zwischenfälle seien geeignet . Mißtrauen zu
der amtlichen Berichterstattung überhaupt zu erregen.

Ein österreichisches Rotbuch.
: : Das Auswärtige Amt in Wien hat ein umfang¬

reiches Rotbuch veröffentlicht , das diplomatische Akten¬
stücke. betreffend die Beziehungen Oesterreich-Ungarns zu
Italien in der Zeit vom 20. Juli 1914 bis zum 23. Mai
1915 enthält . Die Sammlung fügt zu den schon bekannten
Hauptzügen der Vorgeschichte der italienischen Kriegser¬
klärung Einzelheiten hinzu und man ersieht aus ihr mit
vollster Deutlichkeit die mala sides der italienischen Regie¬
rung in allen Phasen der Verhandlungen.
Wilsons Vorbereitung für die neue Note an Deutschland.

: : Dem Sonderberichterstatter des „Petit Parisien"
in New York erklärte eine offizielle Persönlichkeit , daß
gegenwärtig alles auf der Entschlossenheit und dem ge¬
raden Sinn des Präsidenten Wilson beruhe , an dem nie¬
mand zweifeln könne. Die diplomatische Richtschnur
dürfte , wie man allgemein annehme , für ihn darin be¬
stehen. daß er eine neue Note an Deutschland richten
werde . Diese werde die deutschen Vorschläge verwerfen
und Deutschland klar machen, daß die Vereinigten Staaten
entschlossen seien, die Ausübung ihrer Rechte zu verfolgen,
Für das . was in Zukunft sich ereignen könnte , würde
Deutschland die volle Verantwortung zufallen . (So
müßte die Antwort lauten , Hie dem französischen Zei¬
tungsmann erwünscht wäre . D . Red .) Der Präsident , dei
gegenwärtig auf dem Lande weilt , lehnt , so wird weite,
gemeldet , jeden Besuch und jedes Interview ab. In voll¬
ständiger Zurückgezogenheit lebend, prüft Wilson di«
Lage . Er berät sich telephonisch mit dem Staatssekretär
Lansing , der ihm morgen den Vorschlag einer Antwori
an Deutschland überreichen wird . Beide werden bei diese,
Zusammenkunft wahrscheinlich ihre Entscheidung treffen
Da vollständige Zurückhaltung von beiden beobachte:
wird , hat man bezüglich dieser Entscheidung keiner
Fingerzeig . v

Die neue englische Anleihe.
: : Der Schatzkanzler Mc . Kenna teilte im englische,

Unterhause mit , daß die Gesamtzeichnung auf die neu«
Anleihe fast 600 Millionen Lstrl. betrage.

Ueber das Ergebnis der neuen englischen Kriegsan
leihe findet man jetzt schon in englischen Blättern Aeußc
rungen , daß man Ursache habe, mit dem voraussichtlich .',
Ergebnis nicht besonders zufrieden zu sein . Die „Times'
meint , daß das Ergebnis genügend sei. jedoch keines¬
wegs das Höchstmaß der englischen Finanzkraft bedeute
In manchen Bankierkreisen beklagt man sich darüber , bni
viele Leute mit einem Einkommen von 1500 bis 2001

Lstrl. jährlich sich an der Anleihe nicht beteiligt hätten.
Das sei ein Beweis , daß man die so dringend notwendige
Sparsamkeit noch keineswegs überall begriffen habe. D ' s
Blatt beklagt ferner , daß die Erleichterungen , die für die
Zeichnungen der Anleihe gewährt wurden , so spät ins
Leben gerufen worden seien. Die staatlichen Darlebens-
kaffen hätten wesentlich ftüher eingeführt werden müssen.
Der „Daily Chronicle " erklärt sich ebenfalls von dem ver¬
mutlichen Zeichnungsergebnis nicht besonders zufrieden¬
gestellt, da bekanntlich bedeutende Beträge alter Kriegs¬
anleihe und englischer Konsols umgetauscht worden seien.

Der russische Ministerpräsident gegen die Duma.
: : Aus Petersburg wird gemeldet : Ministerpräsident

Goremykin empfing eine ausgewählte Abordnung des Se-
norienkonvents der Duma : Er erklärte, die Wünsche des
Konvents dem Ministerrat vorlegen zu wollen . Er wisse
nicht, was die Duma im jetzigen Zeitpunkte überhan "l
helfen könne. Die Lage sei viel besser, als viele Unein¬
geweihte sich vorstellten . Ein Mitglied der Abordnung
bat um die Ausgabe von Verlustlisten , da ganz phan¬
tastische Schätzungen in der Bevölkerung herrschten. Go¬
remykin erklärte, daß die russischen Verluste nicht so groß
seien wie die deutschen Zeitungen angeben.

Die leeren Redensarten Goremykins über die Loge
Rußlands und über die Verluste der russischen Armee
werden Wohl in Rußland selbst nur sehr wenig Gläubige
finden . Das Mißtrauen und die Angst der Regierung
gegenüber der Duma sprechen lauter als Goremykins
Worte , wie in Wirklichkeit die Verhältnisse liegen.

Rumäniens Forderung an Serbien.
: : Nach einem Sofioser Telegramm der „Köln . Ztg .'

besteht Rumänien darauf , daß der serbische Kreis Negotin.
wo viele Rumänen wohnen , an Rumänien gegeben werde
Die Erfüllung dieses Verlangens würde dort beide Ufer
der Donau rumänisch machen und Bulgarien von Ungarn
trennen , den Verkehr auf dem Flusse dem rumänischen Be¬
lieben aussetzen, was für Bulgarien unannehmbar ist. Be¬
merkenswert ist das Verlangen Rumäniens als Zeichen
dafür , daß auch in Bukarest an den Sieg des Vierver¬
bandes und seiner lleineren Genossen nicht mehr geglaubt
wird . -

Die englische Kohlenkrise . . f<",:
: : Wie die Londoner „Morningpost " meldet , fand in

Cardiff eine Versammlung von Abgeordneten der Berg¬
leute von Süd -Wales statt. Diese war von 304 Abgcorv-
neten besucht, die 156 493 Bergarbeiter , das heißt etwa
65 Prozent der gesamten Arbeiterschaft des Reviers , ver¬
traten. Eine überwältigende Mehrheit lehnte den Vor-
schlag des ausführenden Ausschusses , daß die Arbeit wäh¬
rend der weiteren Verhandlung mit der Regierung fort¬
gesetzt werden solle , ab. Eine noch größere Mehrheit ver¬
warf den Antrag , eine namentliche Abstimmung aller Ar¬
beiter zu veranstalten . Angenommen wurde allein der
Antrag , daß die Versammlung an den ursprünglichen Be¬
schlüssen festhält. Die Konferenz ging auseinander , obne
eine neue Versammlung vorzusehen . Die Nachricht von
diesem Beschlüsse der Bergarbeiter in Süd -Wales schlug,
wie „Dailv Telegraph " sagt , wie eine Bombe ein . Die
Blätter führen übereinstimmend aus . daß die Führer die
Macht über die Arbeiter verloren hätten . Man erachtet
Llovd George jetzt seines Versprechens entbunden , daß
er die Bergleute nickt unter das Munitionsgesetz stellen
werde . Wenn dos Gesetz auf die Bergleute ausgedehnt
wird, tritt das obligatorische Schiedsaerickt in Kraft.
L<an giauvl , daß dte Drohung des Munitionsgesetzes ge¬
nügen werde , um einen Ausstand zu verhindern

Der Munitionsminister Lloyd George kündigte an.
es werde eme königliche Verordnung erscheinen, durch die
jeder Streik rm Kohlenbezirke von Süd -Wales für eineGesetzesübertretung erklärt wird.

Bryans vernünfttge Anficht.
: : Nach einem Telegramm aus New York erklärte der

'rif?e*e Brhan , die amerikanischen Leit-
über die Antwort Deutschlands stellten extreme An¬

sichten dar. Er glaube , die Majorität sei lediglich an dem
Schutze der amerikanischen Rechte interessiert . Das ameri¬
kanische Volk würde herzlich alle Schritte des Präsidenten -
mUtgen, die er für geeignet halten würde , die Amerikaner
aus der Gefahrzone fernzuhalten , oder die Passagiere mit
Konterbande , besonders Munition , nicht in Berührung
kommen zu lassen.

Das ist auch tatsächlich der Kern der Streitfrage : das
Fernhalten der Amerikaner von der Gefahrzone und von
gefährlichen Schiffsladungen . Bryan gibt mit dieser Er¬
klärung das testende Schlagwort aus , das einen großen
Teil des amerikanischen Volkes um ihn scharen wird.

Die Ziele Italiens.
: : Der itafienische Korrespondent der Kopenhagener

„Nationaltidende " Gandolfi meldet , er sei ermächtigt , über
die Ziele Italiens mitzuteilen : Gegenwärtig verfolge
Italien das Ziel , das es sich gesteckt habe , nämlich die stra¬
tegisch wichtigen Punkte zu besetzen, die seine Grenze » ge¬
gen Oesterreich schützen, um einen möglichen österreichischen
Einfall zu verhindern und gleichzeitig die besetzten irrc-
dentistischen Gebiete zu behaupten . Es kann aber selbstver¬
ständlich sich hieraus nicht beschränken. Für Italien gilt



ruryr allem M nehmen, sondern das Genommene auch zu
behalten . Es könne nicht hoffen, die eroberten Gebiete zu
behalten , wenn der Krieg nicht zur Vernichtung des deutsch-
österreichischenBündnisses führen würde . Italien führt
also keinen besonderen Krieg ; sein Krieg ist derselbe wie
derjenige Frankreichs , Englands und Rußlands . Die Ver-
mutung , daß Italien nur gegen Oesterreich feindlich gesinnt
und mit Deutschland zu jedem Uebereinkommen bereit fei,
jetzt oder nach dem Kriege, entspricht nicht der Wirklichk-sit.
Derselbe Korrespondent teilt mit , daß die italienische Re¬
gierung das Uebereinkommen über Errichtung des Vier-
verbandes in London noch nicht unterzeichnet, aber be¬
reits mündlich ihre Zustimmung erteilt habe. Die Unter¬
schrift wird erfolgen, wenn Deutschlands Kriegserklärung
an Italien oder die italienische Kriegserklärung an
Deutschland vorliegt . Dasselbe gilt von dem Verhältnis
zur Türkei . Bisher ist noch kein Abbruch der diplomati¬
schen Beziehungen erfolgt , und der türkische Botschafter
Naby -Bei halte sich andauernd in Rom auf. Indessen wer¬
den nahe bevorstehende Ereignisse eine Veränderung die¬
ser Lage bringen . Die Reise Salandras nach dem Hauvt-
auartier zwecks Besprechung mit dem König sei bereits ein
Symptom hierfür.

Kleine Krregsnachrrchken.
% Durch Allerhöchste Kabinettsordre ist dem Ober¬

befehlshaber der deutschen Südarmee General d. Inf.
v. Linsingen das Eichenlaub zum Orden Pour le Mcrite,
den Generalen Grafen v. Bothmer , v. Gerok und v. Stolz¬
mann der Orden Pour le Merite , dem General a la suite
Freiherrn Marschall die Schwerter zum Komturkreuz des
Lausordens von Hohenzollern verliehen worden . — Der
Kaiser von Oesterreich hat dem General v. Linsingen das
Militär -Verdienstkreuz 1. Klasse mit der Kriegsdekoration
verliehen.

* Der frühere portugiesische Ministerpräsident Alfonso
Costa ist gestorben. Er stand seit dem Ausbruch des
Krieges an der Spitze derjenigen portugiesischen Politiker,
die auf den Anschluß Portugals an den Dreiverband hin¬
arbeiteten.

* In Kopenhagen ist am Dienstag der dänische Ame¬
rika-Dampfer „Fredirik Achte" eingetroffen . Auf ihm be¬
fand sich eine größere deutsche Gesellschckft. bestehend aus
neun Aerzten, 52 Krankenpflegern sowie der Gattin des
früheren Gouverneurs von Tsingtau , von Meper-Waldeck,
mit drei Kindern , und einigen Herren , sämtlich auf der
Heimreise von Tsingtau.

* Das Bukarester Blatt „Seara " meldet aus Risch,
daß die Serben bedeutende Truppenmengen von der öster¬
reichischen Grenze weggenommen haben, um sie an der
bulgarischen Grenze zu konzentrieren.

* Die „Daily Chronicle " meldet aus Paris : Der
ehemalige Minister Pichon erklärt im „Petit Journal ",
daß eine Bewegung im Gange sei, um zwischen Rußland
und Japan ein Bündnis zustande zu bringen , das die
Teilnahme Japans am Kriege in Europa zum Zwecke
habe.

Die Sch lach; bei Krasnik.
: : Der Berichterstatter der Wiener „Reichspost" im

Kriegspressequartier gibt eine zusammenfassende Darstel¬
lung der Schlacht bei Krasnik , der wir folgendes ent¬
nehmen:

Mit dem Falle Lembergs waren die Kämpfe der Ver¬
bündeten auf einem Ruhepunkt angelangt . Was noch zu
tun übrig war , war eine ausreichende Sicherung der er¬
rungenen Vorteile . Für diese Deckungszwecke entsprechen
am besten die als „Lubliner Landrücken" bekannten, an
300 Meter hohen und 70 Kilometer langen Höhenzüge
von Krasnik bis Tomaszow . Heeresteile der Verbündeten
überschritten daher nach Verdrängung der russischen Nach¬
huten die bei Zoraj befindliche sumpfige Tauewwaldgegend
und nahmen, obwohl schon unter heftigeren Kämpfen, Be¬
sitz von den beherrschenden Höhen des polnischen Plateaus
rechts der Weichsel. Damit waren die Aufgaben dieser
Flankenschutz-Heeresabteilung beendigt und die mit der
Einnahme Lembergs bedingten Sicherheitsmaßnahmen
vollzogen. Die Russen hatten jedoch unter Ausnützung
ihrer Reserven mutmaßlich aus den benachbarten Festun¬
gen in der Gegend von Lublin neue Kräfte bereitgestellt.
Um diese Zeit befanden wir uns aber bereits im Besitze
der wichtigsten Höhen nördlich Krasnik und waren nun
bestrebt, Fühlung mit dem weiter nördlich befindlichen
Feinde zu nehmen. Dies führte an einer Stelle unsere
siegreichen Truppen zu weit vor . Die Russen wieder schie¬
nen auch ihrerseits Wert auf die Besetzung des Krasniker
Söhenzuges gelegt zu haben und waren von Lublin zum
Gegenangriff gegen Süden geschritten. Die zu weit vor¬
gestellten Teile , in der Front und in der Flanke bedroht,
wurden nun sogleich zurückgenommen. Im übrigen konnte
der russische Gegenstoß unserer Krasnikgruppe nichts an-
haben. Krasnik sowie die nördlich davon gelegenen Höhen
verblieben in unserem Besitz, wenngleich die Kämpfe noch
nicht abgeschlossen sind. Bisher ist weder eine Zerreißung
der russischen Weichsel-Bug -Front versucht worden , noch ist
es den Russen gelungen, irgendeine bemerkenswertere Ein¬
wirkung gegen unsere auf die Krasniker Höhen vorgescho¬
benen Kräfte zu erzielen.

Der Krieg zur See.
U-Boot -Kalender.

: : Reuter meldet: Die Besatzung des Fischdampfers
„Syrian " aus Grimsbh ist am Montag in Grimsbh an¬
gekommen. Der „Syrian " wurde am Sonntag morgen
von einem deutschen Unterseeboot angegriffen . Die Be¬
satzung rettete sich unter dem Geschützfeuer der Untersee¬
boote . — Die amerikanische Bark „Normandy " hat am
Montag in Liverpool vierzehn Mann der Besatzung der
russischen Bark „Leo" gelandet , die von einem deutschen
Unterseeboot an der Küste von Pembrokeshire torpediert
worden war.

: : Aus Rotterdam wird gemeldet : Unweit Pam-
brookshire hielt ein U-Boot den englischen Dampfer „Me-
adowfield " an und beschoß ihn . Nachdem die Beman¬
nung und die Passagiere , unter denen sich zwei Frauen
und zwei Kinder befanden, 6J4 Stunden in den Booten
gerudert hatten , wurden sie gerettet . — Nach einer Kopen-
hagener Meldung ist der dänische Dreimastschoner „Ellen"
am 6. Juli bei Kap Lindesnees von einem deutschen
Unterseeboot in Brand geschossen worden.

Die österreichisch-ungarische Flotte unversehrt.
: : Aus dem Kriegspressequartier ' wird gemeldet:

Gegenüber ausländischen Zeitungsmeldungen über Schiffs¬
verluste unserer Kriegsmarine wird nach Mitteilungen
von maßgebender Seite festgestellt, daß die österreichisch-
ungarische Flotte im Kriege mit Italien bisber keine

wie immer gearteten Verluste erlitten  hat,
und daß auch die in ausländischen Zeitungen wiederholt
gebrachten Nachrichten über Beschädigungen an Untersee¬
boten vollkommen unwahr sind.

Die U-Boot -Beute in der ersten Juliwoche.
: : Die englische Admiralität gibt bekannt, daß in der

ersten Juliwoche im ganzen 1369 Schiffe in englischen Hä¬
fen ankamen und abfuhren . Davon fielen zehn Schisse mit
einem Gesamtgehalt von 31 068 Tonnen deutschen Unter¬
seebooten zum Opfer . Fischdampfer wurden in dieser Zeit
nicht versenkt.

Ein schwedischer Dampfer gesunken.
: : Der schwedische Dreimastschoner „Dalisi". mit Koh¬

lenladung von Furnes -Jrland nach Sundsvall unterwegs,
ist nach einem Telegramm aus Stockholm am Dienstag
abend außerhalb der Schären auf eine Mine gestoßen und
gesunken. Der Kapitän und vier Mann der Besatzung sind
umgekommen.

te  Kämpfe der Türken.
Der türkische Schlachtenbericht.

: : Das türkische Große Hauptquartier meldet am
14. Juli von der Kaukasischen Front : Die Verluste des
Fctnves an Toten und Verwundeten in der Gegend des
Aras in den Gefechten der letzten Woche zwischen unseren
Truppen und der feindlichen Infanterie und Kavallerie , die
mit einem Rückzug des Feindes endeten, werden auf
2000 geschätzt. Gegenwärtig haben wir über 600 Tote
auf der Rückzugsstraße des Feindes gezählt.

An der Dardanellenfront versuchte der Feind vor¬
gestern vormittag bei Tri Burnu nach heftigem Geschütz-
und Gewehrfeuer unter Schleudern von Bomben gegen
unseren rechten Flügel vorzugehen. Der Angriff des
Feindes brach in unserem Feuer zusammen. Der Feind
zog sich zurück. Ein ähnlicher Angriff gegen unseren lin¬
ken Flügel wurde ebenso leicht abgewiesen. Der Feind
floh in Eile . Ein Teil der Flüchtenden fiel in die Ab¬
gründe . Wir erbeuteten eine Menge von Munition,
Waffen und Kriegsmaterial . Bei Sedd ül -Bahr griff der
Feind am gleichen Vormittag nach heftigem Geschütz¬
feuer von seinen beiden Flügeln aus . unterstützt von einem
Teil seiner Flotte , unseren rechten und unseren linken
Flügel an. Er wiederholte dreimal den Angriff auf un¬
seren rechten Flüg 'el. Wir wiesen ihn ab und fügten ihm
schwere Verluste zu. Der Kampf auf dem linken Flügel
artet in Schützengrabenkämpfe aus und ging ergebnislos
bis zum Einbruch der Nacht weiter . Wir erbeuteten zwei
feindliche Maschinengewehre auf diesem Flügel . Trotz
der Verschwendung von ungefähr 60 000 Granaten in der
gestrigen Schlacht und trotz der beträchtlichen Verluste er¬
reichte der Feind nichts.

Vom italienischen Kriegsschauplatz.
Nette „Befreier ".

n Das k. k. Kriegspressequartier meldet:
Vom italienischen Kriegsschauplatz kommen Nachrich¬

ten über völkerrechtswidrige Handlungen
und Grausamkeiten unserer Feinde.  Am
2. Juni abends kamen 200 Bersaglieri auf Rädern nach
San Lorenzo in Friaul , nahmen den Ortspsarrer und den
Bürgermeister gefangen und erpreßten unter Drohungen
mit Gewehr und Bojonett Aussagen über die Stellungen
der Oesterreicher. Ebenso wurden die sich ruhig verhal¬
tenden Ortsbewohner behandelt . Der Pfarrer , der Bür¬
germeister und 20 Männer wurden nach Udine weg¬
geschleppt, die übrigen Bewohner hart drangsaliert und
mehrere von ihnen durch Schüsse getroffen. Den ganzen
Tag über wüteten die Italiener wie eine wilde Horde,
um von den Bewohnern die Stellungen der Oesterreicher
zu erfahren . Frauen wurden belästigt und geschändet.
Als am 5. Juni vormittags unsere Artillerie die Italiener
aus San Lorenzo vertrieb , verließen alle Familien mit
Zurücklassung ihrer Habe den Heimatsort und flüchteten
nach Görz , von wo aus sie ins Hinterland weitergesendet
wurden . Männer , Frauen und Kinder sind nur eine
Stimme , daß sie nie und nimmer geglaubt hätten , daß
die Italiener solche Barbaren und so jeder Zivilisation
und Kultur bar seien. Dabei ist zu betonen, daß die
Italiener sich so in Friaul benahmen, einem Lande, das
sie angeblich „befreien" wollen.

Die Verluste der Italiener am Jsonzo.
: : Die Genfer „Tribuna " bestätigt den Zusammen¬

bruch aller italienischen Angriffe . Die Verluste der
Italiener am Jsonzo beziffert die Zeitung auf über
80 000 Tote . Verwundete und Felddienstunfähige.

Gas Ende der „Königsberg ".
Ihr letzter Kampf im Rufidji Fluß.

Der kleine Kreuzer „Königsberg ", der beim Ausbruch
des Krieges die Aufgabe hatte , im Golf von Aden Wache
zu halten, der am 6. August v. I . den englischen Dampfer
„City of Westminster" bei der Insel Sokotra und ferner-
hin noch eine große Anzahl anderer feindlicher Handels¬
schiffe versenkte, der am 20. September den englischen
Kreuzer „Pegasus " bei Sansibar in den Grund schoß,
dann , von mehreren englischen Kriegsschiffen verfolgt , im
Rufidji -Fluß seine Zuflucht suchte und der von den Eng¬
ländern durch Versenkung eines Kohlenschiffes eingeschlos¬
sen wurde , ist am vergangenen Sonntag vernichtet worden.
Aber noch im Todeskampfe gegen feindliche Uebermacht
brachte die tapfere Besatzung den Engländern empfindliche
Verluste bei. Ueber das ruhmvolle Ende des Kreuzers
wird von London folgende Meldung verbreitet:

: : Die englische Admiralität gibt bekannt, daß die bei¬
den Monitoren ., Esevern " und „Mersey" den deutschen
Kreuzer „Königsberg " vom 4. bis zum 11. Juli in der
Mündung des Rutidji an der Küste von Deutsch Ostafrika
vollständig wrack geschossen haben. An Einzelheiten wird
darüber mitgeteilt , daß die Monitoren am 4. Juli den
Fluß hinauffuhren und das Feuer eröffneten. Flugzeuge
hatten vorher genau die Stelle festzustellen, wo die „Kö-
mgsberg " lag . Die „Königsberg " erwiderte sofort das
Feuer . Der Monitor „Mersey" erhielt zwei Treffer : eine
Granate tötete vier und verwundete vier Mann . Da die
„Königsberg " sich inzwischen zurückgezogen hatte, war es
den Fliegern sehr schwer, festzustellen, wo die englischen
Gr chosse einftelen. Der Kreuzer wurde im Anfang fünf¬
mal getroffen, aber nach einigen Stunden berichteten die
Flieger , daß die Masten noch aufrecht standen. Darauf
wurde acaen die „Köniasbera " eine Salve abaekeuert. wo¬
durch das Schiff zwischen den Masten in Brand geriet;
dennoch fuhr die „Königsberg " fort , zu feuern ; aber schließ¬
lich schwiegen ihre Kanonen , entweder aus Munitions-
manael . oder weil die Geschütze unbrauchbar geworden

»oaren._ .Dte Monitoren brachte» mit Hilfe des
Kreuzers „Weymoutb " drei Kanonen an Land Ä,
zer „Pioneer " seu - inzwischen von der
Flusses seine Kanon . .: auf die „Königsberg " at) 81
Zerstörung des Kreuzers zu vollenden, wurde an,
ein neuer Angriff gemacht, wobei das Schiff ^ 11 '

>der

geschossen wurde . Auch bei diesem zweiten 0MI
Verte die „Königsberg " das Feuer , und man
Verwundete an Bord der „Mersey".
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Im Sterben noch beschimpft und mißhand-r. '
: : Eine jetzt als Krankenschwester tätige ^ :

Tame . die in den ersten Kriegsmonaten in
lebte, schildert als Zeugin unter Eid einen von i? i
beobachteten Vorfall , der sich in dem Vororte L e » fl
§et bei Paris abspielte. — Dort wurde aus einew .
kenzuge em schw ervertpundeter deutsch. ^ «its al
fanterist  ausgeladen und in den Wartesal »̂ «kennt
Man sah ihm an , daß er bald sterben würde . «u- - '«fstieni
begab sich zu ihm. um ihn nach seinem letzten «
fragen . Er bat um einen Geistlichen, der auch £
ftfnen. Der Bahnhof war nicht abgesperrt , und ein-
Anzahl der Bewohner von Le Bourget hatte sich
funden. um sich an dem Schauspiel der vertvi.
Kriegsgefangenen zu ergötzen. Als der Schwerverm,.
vom Wagen gehoben wurde , begann ein ungeh -s
Fohlen und Schimpfen  der Menge ».
reiche Steine,  darunter solche von Eiergröße i
den gegen den wehrlosen Mann  gewo .i
und trafenihnmehrfach.  Selbst als der Gei
ihm die letzten Trostworte zusprach, hörte das Schi
und Wersen mit Steinen nicht auf. Die Bitte

Krieg
Gar

ano Merzen mn 'Steinen nicht aus. Die Bitten?
Geistlichen  und der Zeugin , die letzten Minute«
Schwerverwundeten zu achten, wurden mit Hohn« "t »Ngk
Spott  beantwortet . Die zahlreichen anwesendenß 9
zwischen Soldaten , die die Vorgänge ebenfalls M"
teten, machten keinerlei Miene, den Bedauernsirk. Regie-
irgendwie vor der Volkswut zu schützen. — So hauG X 3
Mann der in Ausübung der höchsten Pflicht ;1T,• M:
Vaterland geblutet hatte , unter Schmähungen und « . desL
Handlungen des „ersten Kulturvolkes der Welt' i ' g
Leben aus . (W. T. B .) ' »f
-- -  Hange

Politische Rundschau.
— Berlin,  den 15. Juli W * 0b

i|e MtDie kommende Reichskrkegsgewinnsteuer.
: : Bei der Beratung eines sozialdemokratischen

:rages , der in der Zweiten sächsischen Kammer eine ff" la'
orm des gesamten sächsischen Staatssteuerwesens i
angte , erklärte am Dienstag der Finanzministei,

j.  Sehdewitz , die sächsische Regierung sei überzeugt,\
ne Erhebung einer Kriegsgewinnstener grundsätzlich\
Einzelstaaten zustehe, so weit es sich um eine di,
Steuer handle . Das Reich beabsichtige jedoch, eine Nritz
zcwinnsteuer auf Grund der Vermögenszuwachssteneil
nheben . Es empfehle sich daher nicht, wenn Sachsens
'elbständig vorgehe . Im übrigen wollte der Mini!
-veil die Zeit für derartige Reformen sehr ungeeignet!
nuf den Antrag überhaupt nicht eingehen. Der AL
tvurde gegen die Stimmen det Sozialdemokraten
gelehnt.

Die nächste Rr chStagstagung.
: : Dem bis zum 10. August vertagten Reis

K’ctfccn beim Zusammentritt neben dem Nacktraasetaî ...
der Vorlage wegen Bereitstellung neuer Kriegs!« m
voraussichtlich Denkschriften der Reichsregierung übe:,
Wirtschastsplan für das neue Ernte 'ahr und die übi!
inzwischen getroffenen wirtschastlichenMaßnahmen ziO
Eine Vorlage wegen Ergänzung ves ManniMslsveil pW
gungsgesetzes steht erst nach ven Erklärungen der Reil -
regierung für die Zeit unmittelbar nach dem Friedel >
schluß in Aussicht, da sich erst dann der Umfang de,
lösenden Aufgaben übersehen läßt . Mit der BerckM m
der Vorlage betreffend die Ermächtigung zur Einfühiil*.jau e
eines Stickstoffhandelsmonopols hofft man diesmalJ »V ör,
Abschluß zu kommen. * 1
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Die neuen Höchstpreise für Getreide. finlbu
Nach einer Korrespondenz, die zuweilen aus« tben ui

lichen Quellen ihre Nachrichten erhält , sollen die na«il, aus
Höchstpreise für Getreide höher festgesetzt werden, all in, krie,
jetzt gültigen . Begründet wird das mit den gestrig» in
Produktionskosten der Landwirtschaft . Das SystemD>.
monatlichen Zuschläge, das bisher in Geltung h>«>, .sg^auch weiterhin angewandt werden, um einen früBsetitU
Verkauf des ganzen Getreides zu verhindern . Dies Echa
wünschenswert , damit der Reichsgetreidestelle große- gee
gerkosten erspart blieben. Weiter weiß die Korreß Weit
denz zu berichten, daß der Mehlpreis möglichst nie mieten
gehalten werden soll, d. h. die Kriegsgetreidegesellß Geschä
wird den Mahllohn niedrig fixieren. Gesetzliche _
preise für Mehl sollen jedoch nicht festgesetzt' wer«»——
Schließlich wird ausgeführt , daß bei der Festsetzung De
Getreidehöchstpreise keine einzelnen Preisbezirke mehr> o
bisher gebildet werden sollen, sondern größere DW
in denen die Maximalsätze nach der Löhe der Produkii» .̂ >chsl
kosten abgegrenzt werden. Dem „Berl . Tagebl ." Ms °*e g'
hat indessen bisher weder das preußische Staatsmj« !viele
rium noch der Bundesrat über die vorstehend angeW » diese-
Aenderungen Beschluß gefaßt._ _ f den

Lokales und Provinzielles. £$*
*§ Geisenheim , 15. Juli . Außer den Verlust̂ ' Milli,

die sich auf Gefallene und Verwundete beziehen, erscĥ Men
was noch wenig bekannt sein dürfte, auch Sonders^
listen über Unermittelte. Es ist dringend erwünschi, ^ Rank
in diese Listen recht fleißig Einsicht genommen wird, . Dieg
sie ihren Zweck voll erfüllen. ■ "°mbc

*§ Geisenheim , 15. Juli . Gestern war das Ge Vverkel
zur Ortsbesichtigung und Untersuchung wegen des M. .
bruches in der Dr . Schäfer'schen Villa in Geisenheim. .-°ermö
stellte sich heraus , daß der Einbruch bereits am "■« Wechs
stattgefunden hat, denn die Einbrecher hatten auf eine tag crj
gehängte Schiefertafel eine Mitteilung geschrieben, d>e M an
getreu heißt : Am 9. Juli hattet ihr Besuch. Bitte a nur
nicht übel, es ging ja doch kaput. Hochachtungsvoll. ^ fteiro
die Untersuchung ergab, scheinen die Einbrecher es ® j j*» roi
auf einen größeren Raubzug abgesehen zu haben, oen»^ n ei,
gesehen davon, daß sie sich vollständig neu einkleidele« . Miigzyr: x _ v _ _ l _ _ />< »r . v /Ti H***! Pffn Vsich an den vorhandenen Speisen und Getränken i
taten, scheint von der wertvollen Einrichtung
fehlen. Als Täter kommen, wie wir erfahren 3 R« ^ Heu



ycht, die an dem betreffenden Abend dort in der
Villa bemerkt wurden.

Keisenheim, 15. Juli . In der Aufschrift der
„ngen an Kriegsgefangene im feindlichen Ausland
/zur Unterbringung der Sendungen neben der An-
Ul Namens, Dienstgrades und Bestimmnngsortes die
»nung der Kompagnie(Eskadron, Batterie) und des
«ents (selbständigen Bataillons). Weitere Angaben,
«e für Feldpostsendungen vorgeschrieben sind, z. B
L Division, Armeekorps, denen der Gefangene an-
^ hat, beeinträchtigen die Uebersichtlichkeitund Deut¬
et der Aufschrift und damit bte richtige Zustellung,
.„„gen mit solchen weitergehenden und irreführenden
ben werden von den Postanstalten nicht mehr befördert,

i ihr? Ln den Absendern zurückgegeben.
c ^ 08 X Winkel, 14. Juli . Die hier gelandete Leiche ist

als diejenige des Bureaudieners Gruber aus Biebrich
■ Mnt worden. Gruber ist in der vergangenen Woche
^ I,enstag beim Baden im Rheine ertrunken.

* Aus dem Rheingau , 12. Juli . Am verflossenen
>och tagte unter dem Vorsitze des Herrn Kgl. Kammer-
von Heimburg die Kommission für Gemüsebau und

Hverwertung des Nassauischen Landes- Obst- und
.„bauvereins im Kreishause zu Wiesbaden. Ueber
de wichtige Fragen wurde berichtet: Geh. Regier¬

et Wortmann-Geisenheim: „Anregungen zur Schaff
einer deutschen Küche". Herr Lehrer Müller-Höchst

„Vorschläge für die Einrichtungen und den Betrieb
Kriegsküchen für die Obst- und Gemüseverwertung".
Garleninspektor Junge-Geisenheim: „Bevorstehende

tenj  IM im Obst- und Gemüsebau". Die Ereignisse der
^ngen werden den Zweigvereinen des Landesvereins
mini gegeben; auch durch die Fach- und Tagesblätter

' bei! H>9en  f te  öur Kenntnis weiterer Kreise der Bevölkerung
cn§toc! Regierungsbezirk Wiesbaden.
auchteX Rhein , 13. Juli . Das „Wiesb. Tagebl."

.4tf jeibt: Die trotz der reichen Ernte fortgesetzte Verteuer-
IJ«b il j des Obstes in der unteren Rheinebene hat dazu geführt,
5cIt* i | die Verwaltungen größerer Städte sich mehr mit den

„gangen auf den Obstmärkten befassen. Dabei wurde
" ^stellt, daß fremde Händler die Obstgebiete im Hessischen,

preußischen Rheingau und der Bergstraße bereisen und
li 1915 Obst aufkaufen, das sie bekommen können und daß
^ j|eMengen Obstes mit Schiff und Bahn nach Holland
X , geführt werden. Da nun aber Holland schon in Friens-
eiM' V fast kein Obst aus Deutschland bezieht, sondern

‘fensj P ausführt, so liegt der Verdacht vor, daß diese Obst-
ttfier! ldMgen in das feindliche Ausland gelangen, vor allem
eugt,i 11England, das von jeher ein großer Abnehmer von
itzlichl wischem Obst gewesen ist, vor allem von Steinobst.
;e di« I( Nachprüfung, ob hier England nicht durch Neutrale
^ E | ufen läßt, scheint nach Lage der Sache durch die be°

wen behördlichen Stellen dringend erforderlich.
* X Einfaches, billiges Verfahren zur Frifch-

ng der Früchten ! Der Kriegswirtschaftliche Aus-
beim Rhein- Mainischen Verband für Volksbildung

eine Vorschrift herausgegeben zur Frischhaltung von
'tat mit und ohne Zucker und zum Verschluß aller

von Marmeladen und Gelees in Gläsern und Stein-
«. Das Verfahren unterscheidet sich von den bisher
,en dadurch, daß fast alle Gefäße dazu benutzt werden

e.?, « , auch Porzellan- und Steingutkruken, irdene Töpfe
u»"j i selbst Wassergläser, daß keine Gummiteile zum Verschluß

, tmndig sind und daß die Früchte weder durch starken
psW ^ rzusatz noch durch Zusatz von Salycil-Säure haltbar
r Rw mcht werden müssen. Es eignet sich ganz vorzüglich
FriÄ ldie Bedürfnisse der Hausfrau und wird in diesem
lg da ihre besonders gute Dienste leisten, da ja die Obsternte
Berck»eit nur irgend möglich ausgenutzt werden muß und die
n'y ! Valgefäße immer teuerer werden. Eine Anleitung zu
’mfl' “ Verfahren ist nun im Druck erschienen und wird in

>Geschäftsstelledes Rhein-Mainischen Verbandes für
Gildung Frankfurt a. M. Paulsplatz 10 kostenlos ab-

aus»l Mn und frei versandt. Der Verband ist außerdem
>ie na«it, auf Ansuchen von Bürgermeisterämtern, Frauenver-
l, o.V, in, kriegswirtschaftlichenBeratungsstellen usw. das Ver-
K ' ’n ** en  Gemeinden außerhalb Frankfurts vorführen
war.l ^ bn. — Gleichzeitig hat der Rhein-Mainische Verband
ilneilil Volksbildung ein Flugblatt herausgeben, welches den
DnS Glichen Hilfskräften, die sich zur Erntehilfe bereit er-
roße,! km, geeignete Maßregeln gibt, durch die gewisse Unzu-
orrest ßchkeiten, die sich im vergangenen Jahre herausstellten,
t nied nnieben werden sollen. Auch dieses Flugblatt ist durch
eseW Geschäftsstelle des Verbandes kostenlos und portofrei zue ulten . _
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g , Der Goldbestand der Reichsbank.
Distli In weiten Kreisen herrscht Unklarheit darüber, weshalb
vuM^ eichsbank darauf dringt, ihren Vorrat an Goldmünzen
' zust die größtmöglichste Höhe zu bringen. So kommt es,
sn>E °>ele Leute es nicht für erforderlich halten, auch ihrer-
zeD »dieser dringenden vateriändischeu Pflicht zu folgen.
_ - f den wöchentlichen Ausweisen der Reichsbank ist ein

Miches Nachlassen des Zustroms von Gold zu bemerken;
...» °Ä °its aber ergeben die Berechnungen, daß noch nahezu

52 K̂ Hiarde von Goldgeld in mehr oder weniger sicheren
rscha Wen ruhen. Der Grund zu dieser Zurückhaltung kann

,!)Äffchen Auffassungen über das Wesen unserer Zentral-
chd- "dank beruhen.
d»" Die Reichsbank versorgt durch Gewährung von Wechsel-

' -'ombardkrediten sowie im Ueberweisungs- und Umwechs-
^ 'verkehr das deutsche Volk mit den nötigen Zahlungs-

.Die von ihr ausgegebenen Roten müssen ganz durch
vermögen gedeckt sein, und zwar zu 2 Drittel durch

Achsel, zu einem Drittel durch ihren Goldvorrat. Schon
erhellt, daß in unserer Zeit der riesigsten Anforde-
an die Reichsbank diese ihren volkswirtschaftlichen

nur dann in gesunder Weise erfüllen kann, wenn ihr
^steiwilliges Ueberlassen der Goldvorräte die MöglichkeitJL tn wird, sich dem ungeheuren Bedarf an Zahlnngs

,.n ui k. Elastisch anzupassen. Uebersteigt der Bedarf an
nütlHmi^ w'dtAn den dreifachen Bestand des Goldvorrates,
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j.je £ Reichsbank notgedrungen zu einer Erhöhung
^fuhp̂ ^ kontsatzes greifen müssen, um dem Kreditbegehren

Hemmschuh anzulegen. Der Geschäftsmannweiß,

was das bedeutet. Aber nicht nur der Kreditsuchende würde
hierunter leiden müssen, jeder Privatmann, jede Haushaltung
würden die teuer werdenden Geldverhältnisse im Einkauf,
in Mietzahlungen, Hypothekenzinsen und anderem am eigenen
Leibe spüren. Die Konzentration des Göldes bei der Reichs¬
bank liegt also im Interesse jedes Einzelen. Jeder, der noch
in unangebrachter Vorsicht sein Goldgeld dem hohen Zweck
entzieht, den ihm die Volkswirtschaft zugewiesen hat, unter¬
stützt unsere Feinde und schadet sich und dem Volksganzen.
Darum ergeht nochmals an alle bisher Säumigen die dring-
ende Mahnung: Bringt das Gold zur Reichsbank.

Neueste Nachrichten.
TU ISerlin , 15. Juli . Wie der „Berl. Lokal-Anz."

mitteilt, haben sich die zuständigen Reichsstellen nunmehr
zu einem tatkräftigen Vorgehen gegen die Verteuerung des
Lebensunterhaltes entschlossen. Maßnahmen gegen die künst¬
liche Verteuerung des Zuckers sind nach dem Blatte in
Aussicht genommen; ferner soll alles getan werden, um der
Bevölkerung eine ausreichende Versorgung mit Eiern zu
sichern. Ferner sei erwähnt, daß sich auch die Fleischfrage
in tatkräftiger Bearbeitung befindet. Der Vorstand des
deutschen Städtetages hat dafür einen Unterausschuß einge¬
setzt, der mit der Untersuchung der verschiedenen vorge¬
schlagenen Mittel beschäftigt ist. Das Blatt schreibt am
Schluffe seiner Ausführungen: Man wird mit Befriedigung
vernehmen, daß die leitenden Stellen eifrig an der Arbeit
sind, um den Kampf gegen die Teuerung durchzuführen.
Mögen sie dabei alle Tatkraft aufbieten! Die öffentliche
Meinung wird sie in jeder Weise unterstützen, um zu sichern,
was wir alle einmütig wollen: das Durchhalten.

TU Merlin , 15. Juli . Das Wolffsche Telegraphen¬
büro verbreitet den Text einer Note der österreichisch¬
ungarischen Regierung an Amerika, in der gegen die völlige
Abschließung Oesterreich-Ungarns vom amerikanischen Markte
und den schwunghaften Handel Amerikas mit Kriegsmaterial
protestiert und die Erlassung eines Ausfuhrverbotes für
Munition usw. verlangt wird. Es heißt darüber in dem
diplomatischen Schriftstück nach eingehender Begründung:
Der amerikanischen Regierung kann sonach von keiner Seite
das Recht bestritten werden, durch Erlaß eines Ausfuhr¬
verbotes diesen offen zutage liegenden enormen Export von
Kriegsmaterial zu inhibieren, von welchem überdies notorisch
ist, daß er nur einer der Kriegsparteieil zu Gute kommen
kann. Würde die Bundesregierung von dieser ihr zustehen¬
den Befugnis Gebrauch machen, so könnte sie ein Vorwurf
auch dann nicht treffen, wenn sie, um mit den Anforde¬
rungen der nationalen Gesetzgebung im Einklang zu bleiben,
den Weg der Erlassung eines Gesetzes beschritt. Zur Ver¬
eitelung der englischen Blockade macht die Regierung der
verbündeten Monarchie den Vereinigten Staaten folgenden
Vorschlag: Es würde vollauf genügen, den Gegnern Oester¬
reich-Ungarns und Deutschlands die Sistierung der Zufuhr
von Lebensmitteln und Rohstoffen für den Fall in Aussicht
zu stellen, daß der legitime Handel in diesen Artikeln zwischen
der Union und den beiden Zentralmächten nicht freigegeben
wird. Wenn sich das Washingtoner Kabinett zu einer
Aktion zu dieser Note bereit findet, so würde es nicht nur
der in den Vereinigten Staaten stets hochgehaltenen Tradition
folgen, sondern sich auch so hohe Verdienste erwerben, das
frevelhafte Bestreben der Feinde Oesterreich-Ungarns und
Deutschlands, sich des Hungers als Bundesgenossen zu be¬
dienen, zu nichts machen. Die K. und K. Regierung darf
sonach im Geiste der ausgezeichnetenBeziehungen, die nie¬
mals aufgehört haben zwischen der österreichisch-ungarischen
Monarchie und den Vereinigten Staaten zu bestehen, an die
Bundesregierung den von aufrichtiger Freundschaft getragenen
Appell richten, sie möge unter Bedachtnahme auf die ihr
entwickelte Darlegung den von ihr in dieser so hochbedeut¬
samen Frage bisher eingenommenen Standpunkt einer vor¬
läufigen Ueberprüfung unterziehen.

TU Wien , 15. Juli . Wie die Krakauer Blätter
melden, haben die Russen in Tustanovice 178 Erdölschächte
im Gesamtwerte von 4 Millionen Kronen niedergebrannt.
In Modrycz und in Kolpice sind von den Russen 15000
Erdölzisternen durch Brandlegung vernichtet worden.

TU Rotterdam , 15. Juli . Die „Times" erfahren
aus Petersburg : Aus der Meldung, daß die Russen jetzt
auf den Höhen am rechten Ufer des Fluffes Urzedowka
Halt machen, geht hervor, daß sie sich8 Kilometer nördlich
zurückgezogen haben, um zu vermeiden, daß sie der Gefahr
eines Flankenangriffes durch die Armee Mackensen ausge¬
setzt würden. Auch bei Byschawa soll die Front einiger-
maßen geändert sein. Man mißt den Anstrengungen der
Zentralmächte, die rege Tätigkeit im Raume zwischen Bug
und Dnjestr entwickeln, die größte Bedeutung bei.

TU Haag , 15. Juli . Die „Times" melden aus
Mythilene: Ein großer Teil der letzten Kornernte in Ru¬
mänien werde wegen des Mangels der Ausfuhr (wegen
Schließung der Dardanellen) wahrscheinlich nach Deutsch,
land und Oesterreich gehen. Aus Bukarest wird dazu ge¬
meldet, daß große Mengen Getreide für demsche Rechnung
angekauft wurden, die jetzt an Bord von Donauschiffen in
rumänischen Häfen liegen. Die Regierung werde aus
nationalen Gründen ein völliges Ausfuhrverbot von Getreide
nach Deutschland kaum erlassen können.

TU Genf , 15. Juli . Alle nordfranzösischen Blätter¬
meldungen geben Beängstigungen kund, wegen dem seit
Beginn dieser Woche nördlich von Arras erzielten deutschen
Fortschritt. Aus der heutigen Joffrenote geht deutlich her¬
vor, daß den Verbündeten, da ihnen nun bald die Ver¬
teidigung ihrer Stützpunkte im Umkreise von Arras einzu¬
leuchten beginn!, den Verlust des französischen Stützpunktes
Cabaret rouge schwer empfinden. Die französischen Fach¬
kritiker halten diesen Verlust für besonders bedauerlich und
zeigen Beunruhigung wegen des unausgesetzt deutschen Vor¬
dringens in den Argonnen und im Priesterwalde.

TU Petersburg , 15. Juli . Eine völlige und bissige
Absage an Rumänien enthielt ein anscheinend hochosfiziöser
Leitartikel der „Nowoje Wremja" unter der Ueberschrift
„Rumänische Aktion". Rumänische Regierungskreise, heißt
es darin, haben die nationalen Forderungen Rumäniens
zum Gegenstand eines sonderbaren Schachers gemacht. Das
Kabinett Bratianu hat die nationalen Ideale Rumäniens

auf den Markt geworfen und eine Auktion damit eröffnet.
Es nähere sich aber der Zeitpunkt, wo alle eine richtige
Vergeltung für ihre Maßnahmen erhalten werden.

TU Stockholm, 15. Juli . Der russische Panzerkreuzer
„Rurik" ist, wie aus privaten Nachrichten hervorgeht, in
dem Kreuzergefecht bei Gotland am 2. Juli erheblich be¬
schädigt worden und wird zurzeit in Kronstadt repariert.

TU Kopenhagen , 15. Juli . Die Gattin des Gou¬
verneurs von Kiautschou, von Meyer-Waldeck, die vorgestern
mit neun. Aerzten und 60 Krankenpflegern aus Tsingtau
in Kopenhagen eintraf, erzählte, daß Gouverneur Meyer-
Waldeck in der japanischen Gefangenschaft in Fnoka sehr
gut behandelt wird. Die Frau des Militärattachees von
Pappenheim, die in ihrer Gesellschaft reiste, hat von ihrem
Manne noch keinerlei Nachricht erhalten.

Primt-Telegramm der Geisenhemer Zeitung.
WTB Großes Hauptquartier , 15. 3uli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
3n Südflandern sprengten wir gestern

mit gutem Erfolge westlich von WytschooteMinen.
3n der Gegend von Souchez griffen die

Franzosen zum Teil mit starken Kräften
an verschiedenen Stellen an. Sie wurden
überall zurückgeschlagen.

Nordwestlich des Gehöftes Beaufejour
in der Champagne kamen Handgranaten¬
angriffe infolge unseres Minenfeuers nicht
zur Durchführung.

Die Franzosen machten bis in die Nacht
hinein wiederholte Versuche, die von uns
eroberten Stellungen im Argonnerwalde
zurückzuerobern. Trotz Einsetzens großer
Munitionsmengen und starker aufs neue
herangeführter Kräfte , brach fich der An¬
griff an der unerschütterlichen deutschen
Front . . An verschiedenen Stellen kam es
zu erbitterten Handgranaten - und Nah¬
kämpfen. Mit ungewöhnlich hohen Ver¬
lusten bezahlte der Gegner feine erfolglosen
Anstrengungen. Die Zahl der franzöfifchen
Gefangenen hat fich auf «8 Offiziere und
3688 Mann erhöht. Der Erfolg unserer
Truppen ist um so bemerkenswerter , als
nach einstimmigen Gefangenen -Ausfagen
die Franzosen für den 14. 3uli . dem Tag
des franzöfifchen National -Festes , einen
großen Angriff gegen unsere Argonnenfront
vorbereitet hatten. Auch östlich der Ar¬
gonnen herrschte erhöhte Gefechtstätigkeit.

3m Walde von Malaneourt wurden
Angriffsversuche des Feindes durch unser
Feuer verhindert. 3m Priesterwalde brach
ein französischer Vorstoß verlustreich vor
unserer Stellung zusammen.

Ein französisches Flugzeug wurde beim
Aeberfliegen unserer Stellung , ein zweites
bei Selia -Lietaro heruntergeschoffen. Führer
und Beobachter fielen unverwundet in
unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
3n kleinen Gefechten an der Windau

abwärts Kurfchany wurden 2 Offiziere und
225 Mann zu Gefangenen gemacht.

Südlich des Njemen in der Gegend von
Kalvarja eroberten unsere Truppen bei
Franziskowo und Ozawa mehrere russische
Vorstellungen und behaupteten sie gegen
heftige russische Gegenangriffe.

Nordöstlich von Suwalki wurden die
Höhen von Olszalka von uns gestürmt,
300 Russen gefangen genommen und zwei
Maschinengewehre erbeutet.

Südwestlich Kolno nahmen wir das Werk
Kusea , südwestlich feindliche Stellungen,
südlich und westlich der Berge und südlich
der Linie Tartak -Lipnika . 2400 Gefangene
und 8 Maschinengewehre fielen in unsere
Hände.

Die Kämpfe in der Gegend von Prasz-
nysz wurden erfolgreich fortgesetzt. Mehrere
feindliche Linien wurden von uns gestürmt
und die in den letzten Februartagen heiß¬
umstrittene und von den Nuffen stark aus¬
gebaute Stadt Prasznysz von uns besetzt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.

_ Oberste Heeresleitung.
Rieder -Ingelheim , 13. Juli . Kirschen 20—30 Mk.

Stachelbeeren 20—24 Mk., Johannisbeeren 18—24 Mk
Aprikosen 40—50 Mk, Pfirsiche 40—65 Mk., Mirabellen
25 Mk. der Zentner.

Bühl (Baden), 13. Juli . Heidelbeeren 28—30 Mk
Kirschen 16- 25 Mk., Spillinge 30—35 Mk., Johannis¬
beeren 20- 22 Mk., Pfirsiche 35—70 Mk., Birnen 15- 26
Mk̂ Aepfel 20—28 Mk., Pflaumen 28—35 Mk. der Hrr.



Italienische Nacht.
Italienische Kriegsbriefe von Paul Schweder.

II.
Mit einer Katzenmusik vor dem Gebäude der «Lega

Nationale - sing die Italienische Nacht Triests nach meinen
Leobachtungen an diesem Abend ziemlich harmlos an.
Lin paar Tausend Menschen umringten plötzlich das Kaffee-
!>aue im Erdgeschoß des großen Gebäudes und zwangen
lue dort sitzenden Reichsitaliener und ihren irredentisti-

. chen Anhang zu schleuniger Flucht . Man lachte , sang,
iohlte und pfiff . Dann plötzlich klirrten ein paar Scheiben,
:m Stuhl flog aus dem Lokal heraus auf die Straße , ein
paar Tisch folgten , und schon rissen eilfertige Hände die
italienischen Schilder des Gebäudes herab . Die Tische und
Stuhle türmten sich aus der Straße , und urplötzlich zuckte
eine Flamme empor , genährt durch den Alkohol der Fusel-
flaschen, dre nunmehr in den brennenden Scheiterhaufen
flogen . Ehe ich mir noch recht klar war , was daraus wer-

sollte , züngelten die Flammen zum ersten und bald
nrch zum zweiten Stockwerk empor . Die Segeltuchlein-
wand der Jalousien flatterte einen Augenblick hin und her,
and schon schlugen auch die Flammen aus dem Innern des
llaffehauses hervor , worauf das ganze Gebäude in weni¬
gen Minuten in ein Feuermeer verwandelt war . Da
vurde es ringsum « n Kreise stumm . Aber vergeblich
Achten die Besonnenen die Anstifter dieser italienischen
Kacht von weiterem unheilvollen Tun zurückzuhalten . Die
Feuerwehr kam, und der Mob zwang sie zur Rückkehr.
Die anrückende Schutzmannschaft wurde mit Hohngelächter
and Pfeife » empfangen , und das im Laufschritt heran-
nlende MMlär sah sich plötzlich auf den Schultern der
Demonstranten wieder , die mit betäubendem Evviva -Ge-
schrei jede Rettungsaktion zu verhindern trachteten . Erst
aach Stunde » gelang es , dem Feuer Einhalt zu tun , aber
t>er Hauptherd des italienischen Jrredentismus in Triest
nit seinen Vereins - und Versammlungsräumen , seinem
Durnklub und den sonstigen Mitteln und Mittelchen des
Frredenttsuuüd mitsamt dem volksverhetzenden „Piccolo ",
hatte in diesem Augenblick die letzte Stunde geschlagen.

Viermal warfen die wütenden Leser des Blattes , das
ihre Stadt an den Rand des Abgrundes geführt hatte , den
Feuerbrand in den neugebauten Palast an der Piazza Gol-
voni . Und obwohl die Polizisten und Gendarmen mit Sä¬
bel und Bajonett gegen sie vorgingen , gelang es ihnen
schließlich, ein Fanal zu entzünden , das weithin leuchtend
»er Adriaküste das Schicksal des größten Blattes der ita¬
lienischen Jrredenta anzeigte . Die Papier -, Oel - und
Farbvorräte trugen den ungeheuren Brand mit einer Ge¬
schwindigkeit ohnegleichen durch alle Räume des Hauses,
and innerhalb 48 Stunden waren Millionenwerte un¬
wiederbringlich dahin . Grausig schön war es mitanzu-
fehen, als die brennenden Zeitungsballen , von Explosionen
in die Lüste geworfen , nach allen Richtungen davonstoben
und die Aufgabe einer Zeitung , neue Kunde überall hinzu¬
tragen . in dieser schauerlichen Verzerrung zum Ausdruck
brachten . Ich hörte noch den Schrei der Massen „Avanti
al Municipio ^, aber da hatte das in der Umgebung unter-
gebrachte Militär schon einen Kordon gezogen und das
schöne Rathaus Aieb ungefährdet . So wanderte ich weiter
durch einige Seitenstraßen , in denen es ebenfalls ver¬
dächtig zu klirren begann . Wo nur ein italienisches
Kafseehcms unvorfichtigerweise seine Pforten noch
geöffnet hielt , drang eine immer größer werdende
Menschenmenge ein , zerschlug mit Stöcken die Spiegel¬
scheiben , riß die elektrischen Kronleuchter herab und zer-
trürimerte Tische , Stühle , Billards , Gefäße und Fenster¬
scheiben . Auf diese Weise gingen die meisten Kaffeehäuser
verloren , ebenso das neueingerichtete . wunderschöne Deli¬
katessengeschäft von Luigi Alberti auf dem Korso und ein
sei- em Ursprung nach italienisches , aber durch seine Zweige

Kekanntmachung.
Die erfolgten Flieger -Angriffe auf Ludwigshafen,

Mannheim und Karlsruhe haben die Behörden zu fol¬
genden Maßnahmen veranlaßt:

„Wird das Herannahen feindlicher Flieger ge¬
meldet oder bemerkt , fo ist sofort durch Läuten der

' Feuerglocken in der Weise , daß die Glocke drei mal
je eine Minute lang in Zwischenräumen von je einer
Minute geläutet wird (also eine Minute Geläute,
eine Minute Pause und s. f.) ein Zeichen zu geben,
auf welches hin die Bevölkerung sich sofort in Ge¬
bäude zu begeben hat . Nach den bisherigen Erfahr¬
ungen genügt:

1. Zum . Schutze gegen einschlagende Bomben:
Zuflucht in die unteren Räume der massiven Gebäude,
bei einstöckigen in die Keller , wobei es unzweckmäßig
ist, sich soweit vom Ausgang zu entfernen , damit man
nicht durch Explosionsgase vom Freien abgeschnitten
wird;

2. Zum Schutze gegen herabfallende Geschosse der
Maschinengewehre und Geschoßteile der Ballonabwehr¬
kanonen : Der Aufenthalt in einem Zimmer , möglichst
in massivem Gebäude . An Fenster und Türen , auf
Balkons und Dächern darf sich niemand zeigen.
Fuhrwerke sind möglichst in Torfahrten unterzubringen.
Auf Straßen befindliche Personen haben sich sofort
zu entfernen.

Bei Dunkelheit sind sofort alle Lichter zu löschen,
namentlich die Fensterbeleuchtung durch Verschließen
der Fensterläden abzublenden.

Bemerkt wird , daß das angeordnete Lauten
durch die Rathausglocke erfolgt.

Die Militärbehörde hat in der gedachten Beziehung
folgendes angeordnet:

„Die Hauseigentümer oder ihre Stellvertreter sind
verpflichtet , bei einem Angriff feindlicher Luftfahrzeuge
die Haustüren nicht zu verschließen und falls sie ver¬
schlossen sind, sofort zu öffnen , um den im Freien sich
aushaltenden Personen die Möglichkeit zu geben, in
Häusern Schutz zu suchen.

Geisenheim , den 8 . Juli 1915.
Der Bürgermeister.

I . V . : Krem er , Beigeordneter.

haben in der

« eisendeimer: : Leitung
den denkbar besten

Erfolg.

geschiffte tn Hamburg , Berlin , Wien , Budapest , mom uno
Mailand fast international arbeitendes Siidfrüchtegeschäft
am Canale grande . Hier tobte sich der Pöbel auch wie¬
derum durch eine gefährlich aussehende Brandstiftung aus.
Durch die Flammen wurde auch die unmittelbar daneben
gelegene Trattoria Panadra des gleichnamigen Dalma¬
tiners gefährdet , in der ich noch wenige Stünden zuvor
mir ein paar deutschen Offizieren den schönen süßen Re-
foSco des adriatischen Weinlandes in treuem Gedenken an
die ferne Heimat und auf die Zukunft unserer Verbündeten
getrunken hatte.

Ebenfalls auf dem Korso mußte ein großes , italieni¬
sches Schuhgeschäft daran glauben , in das ein paar hun-
dcrl schwarzhaarige , kreischende Bestien , getrieben von den
dur : ihren großen Landsmann Cesare Lombroso so sorg¬
sam beobachteten « nd geschilderten verbrecherischen Jn-
stinl . eindrangeu . Mit Nägeln , Zähnen und dem im
Strumpfband versteckten Dolchmeffer wehrten sie die paar
Wachleute ab , dw zur Vorsicht in der schon fast geräum¬
ten Stadt zurückgelaffen worden waren . Dann ging es
mit emporgerasste « Röcken über die zerbrochenen Spiegel¬
scheiben hinweg in das Ladeninnere , unter Johlen und
Gekreisch zum ersten Stockwerk hinaus . Und wäre es nicht
Nacht gewesen , so hatte der Kinematograph ein Bild für
die Nachwelt fefihatten können , das in seiner grausigen
Lustigkeit selbst ein Mar Reinhardt mit seinem großen
Triester Alexander Moissi und seinem bunten weiblichen
Bühnenvolk nicht so leicht darzustellen vermöchte . Im
Nu waren auch die Spiegelscheiben des ersten Stockwerks
zertrümmert , und unter Scherzen und Gelächter flogen die
alten Stiefel , Halbschuhe und Pantoffeln auf die lachende
und scherzende Volksmenge herunter , der vor den vielen
blauen , schwarzen , weißen , wollenen und seidenen
Strümpfen , über denen da coram publico die zierlichen
Stiefeletten , Halbschuhe und Pantöffelchen des eleganten
Geschäfts anprobiert wurden , grün und blau vor Augen
wurde . Mit gierigen Augen und lüsternen Blicken hingen
rings an den Laternenpfählen und Leitungsmasten der
Straßenbahn die Weiber der Straße , im wilden Paroxis-
mus die Hände verlangend nach oben gestreckt, um den
Rest der Herrlichkeiten zu ergattern , den die Sttizzis des
Triester Korsos ihnen denn auch alsbald in weitem Bogen
aus dem geschändeten Laden zuwarfen . Zitternd vor
Empörung sahen wir alle diesem Schauspiel zu . Neben
mir unser deutscher Konsul mit seiner Gatttn , alte ehr¬
würdige Triester Handelsherren und deutsche Geschäftsleiter
aller Art . Diese in der glücklicherweise unbegründeten
Angst , daß auch ihnen ein gleiches Los blühen könne.
Denn inzwischen war das Standrecht über die Stadt pro¬
klamiert worden , und mit der blanken Waffe in der Hand
machte das MWtür der iwlienischen Nacht Triests schließ¬
lich ein Ende.

VoWernährung und Lazarette.
L Tie Arbeiten in der Landwirtschaft sind (neben

Mangel an Pferden und Kunstdünger ) in erster Linie
durch die Knappheit an Händen behindert . Wenn auch die
Nachbarschaftshilfe wie auch die angestrengte Arbeit oer
Landfrauen und Landkinder diese Lücken etwas verringert,
so können sie sie doch nicht gänzlich ausfüllen . Es sollte
darum jede brachliegende Arbeitskraft , soweit irgend an¬
hängig , für diesen Zweck herangezogen werden / Solche
ist beispielsweise in einem immerhin in Betracht kommen¬
den Umfange in den Lazaretten zu finden.

Natürlich kann es sich dabei ausschließlich nur um solche
P i Mundeten handeln , deren Zustand die Betätigung kör¬
perlicher Arbeit gestaltet . Das ist aber ein nicht kleiner
Teil , sei es . daß ihre Verwundung (etwa eine Gesichts-
Verletzung ) überhaupt bald körperliche Arbeit ermöglicht,
sei es , daß dies in einem vorgeschrittenen Stadium der
Heilung der Fall ist. Eine Nutzbarmachung dieser Kräfte

lrcgt ebenso im Interesse der Volkswirtschaft mte >
wundeten selbst . Das bloße Warten und Spätste
tru arbeitsgewohnten Leuten durchaus nicht 0,5
ärmlicher Seite wird eine angemessene Beschästu,,
ravezu als Heilfaktor bezeichnet . Selbstverstänbp ^
es sich nur um eine Arbeit handeln , die ihren
Kräften angemessen ist. Dazu gehören in erster
beiten in der Landwirtschaft , insbesondere die Beiz-
im Gemüse -, Garten - und ' Obstbau . Gerade dies«
der Landwirtschaft benötigen außerordentlich viel
kräfte ; wird doch jetzt schon geklagt , daß Gefahr 1
nicht die ganze Obsternte bergen zu können . Es b "
sich dabei um keine schwere Arbeit , sondern »n, c
griffe , die leicht zu erlernen sind. Die Umgebung
Städte , in denen sich ja die Lazarette ganz übersy;,^
befinden , weist solche gartenmäßige Landwirtscha -j
Ucbrigens ist eine Betätigung in der eigentliches
Wirtschaft gegebenenfalls nicht ausgeschlossen.
siologische Schwierigkeit besteht bei solchen Verwund;
die invalide sind ; sie befürchten bei etwaiger Arbes/z?
tätigung eine Herabsetzung ihrer Rente , um die fsg,
Gedanken in der Regel konzentrieren ; es muß ihnen
gemacht werden , daß die Rente dadurch in keiner z
berührt wird.

Soll eine im gesundheitlichen wie im Volkswirt,
lichen Interesse gleich wünschenswerte Verwendung
eigneter in Heilung befindlicher Verwundeter in der $
Wirtschaft erfolgen , so ist natürlich eine dreifache/
bcdingung zu erfüllen : Zustimmung des Mannes sch
Zustimmung des Arztes , Bezahlung der Arbeit.
Wendungsmöglichkeiten werden sich überall finden.

Prof . Dr . Wygodzinski.

Geaen den Lebensmittelwucher.
Slrafandrohung für wucherische Lebensmittelvertcncn , DDie

: : Der stellvertretende Kommandierende Generals . ..
12  Württembergischen Armeekorps hat folgende "
erlassen:
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..Nachdem sich herausgestellt hat , daß die in der tz
n ^ eit eingetretene Steigerung der Preise für die r- dlm

' - - " So»gen Lebensmittel und Bedarfsartikel znm Teil
würfe des Zwischenhandels und ans unlautere Mg
sten einzelner Personen zurvchzuführen ist. belsi
um wucherischen Preisen ans oiesem Gebiete ettte;

>-eten . für den Groß - und Kleinhandel mit Äegensiä«!
täglichen Bedarfs , insbesondere Brot , Mehl . Tel
Milch . Butter , Schmalz . Fett . Käse , Ewrn.
er , Kartoffeln . Gemüse . Salat , Hülsenfrnchten . $

> Obst , st-lcisch »nd Fleischwa -n Kakao . Seife , H
Holz , Kohlen und Koks : Mit Gefängnis  bis
m Jahr wird bestraft , wer beim gewerbsmäßige « st.

Von Gegenständen des täglichen Bedarfs unvcM
>äßig hohe Preise bietet , wenn nach den Nmstä
Falls die Absicht anzunehmen ist, eine Preissteige«

r Hinaufsetzung bestehender Höchstpreise herbeizuM
w :r Vorräte  von Gegenständen des täglichen Bedei!
die an sich zum Verkauf bestimmt sind , aus dem Ve
z n r ü ckh ä l t . um eine unaerechtsc ' tigte Hochhaltung
eine Steigerung der Preise oder eme Hinaufsetzung r
H ' chstpreise herbeizüführen ; wer beim gewerbsmäf
Verkauf für Gegenstände des täglichen Bedarfs unvc,
vismäßig hohe Preise fordert oder annimmt : endlich
als Verkäufer von Gegenständen des täglichen Bc'
ebne gerechtfertigten Grund einem Käufer die Alm
sei rer verfügbaren Verkaufsgcgenstänoe gegen Barza'
verweigert "Die Bezirksvolizeibehördcn sind ermii
au ' Grund dieser Verfügung ergehende Perurteilw
durch die Tageszeitungen öffentlich bekar.utnimachen.
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Kaimansn.Sdjmitt, OellenQeim
Eondflrqftg 28_ Gandflrafiß 28.

würzt und kräftigt alle Suppen
und Saucen in gleicher Weise
wie der englische Liebig-
Pleischextrakt . 20—25 Gramm
(ein gehäufter Teelöffel) Och-
sena-Extrakt ä Person geben
jeder Gemüsesuppe den Ge¬
schmack und den Nährwert
und das Aussehen eines wirk¬
lichen Fleischgerichtes.

1 Pfund Ochsena hat den
Gebrauchswert von 10 Pfund
Rindfleisch,
Dosen k 1 Pfd . netto M. 2.—

zu haben bei
G . Dillmann.

Sefuchskarlen
Budjdrudterei lunder.

la. Mlielmelil 50  ^
la. Maismehl 40  „
Feinste Salti ISO„

„ Mil 140  „
la. Krislahcker SO„

bei
G. P. Dilorenzi

Telefon 134.

Alle Sorten
m

kauft fortwährend zu den
höchsten Tagespreisen

Franz Rückert,
Zollstraße.

Der Händler

Gregor Dillmann
kauft alle Sorten

Obst
und wird nach Qualität
der höchste Preis gezahlt.
Ablieferung Markt - und
Kirchstraße.

Min-Unterricht
wird von Militärmusiker
gründlich erteilt . Zu er¬
fragen in der Geschäftsstelle
d . Ztg.

Äas Ws
Landstraße , Ecke Römerberg
ist ganz oder geteilt zu
vermieten.

Karl Himbel.

Wne Wohnung
3 Zimmer , Küche, Dianfarde,
Balkon und schöne Aussicht
auf den Rhein zu vermieten.

Steinheimerstr . 10.

ŝ kechenpfenl-s
! 5 eifs
1 die belle LUftenmikb - Seife !
; für teile « weifte Houl und bien* Jl dend (dtflnen Tein!SlOdi 50 Pfg. |f Ferner medit»Dtda-Cream" >]
{ rote und (prOde Haut weift und •
t femmctwcidL Tube So Pfg* bei /

Apotheker Grandjean.

1914er
wir>

*/2 Schoppen 25 Pfg.
zapft

Hotel, Restaurant, Cafe
linde“.

Die

e

Amt!

Täglich

reife Kirschen
und Erdbeeren,
ötocheldeere».

Iohnnnisdeeren.
Neue Zwiebeln

AlleSortenGemüft.
Gurken u. Salat
Tafel-Margariie

Marke „Tomor"
«ad Banerschmlz

„ (Ehrendiplom)
frisch eingetroffen bei

G . Dillmann , Marktstr.

Pianae eigener ArbeitUClOOb mit Garantie.
Mod. 1Studier-Piano

1,22 m h. 450 M.
„ 2 Käcilia-Piano

1,25 m h. 500 Ä
„ 3 Rhenania A

1,28 m h. 570 n-
„ 4 Rhenania B .

1,28 m h. 600 M-
„ 5 Moguntia A

1,30 m h. 650
„ 6 Moguntia B

1,30 m h. 680 M-
„ 7 Salon A

1,32 m h. 720
„ 8 Salon4B m

1,32 m h. 750 $ ;
u. s. w. auf Raten ohne Am
schlag per Monat 15--20 ®,'
Kasse6°/0. — Gegründet 18̂ -

Wilh . Müller
Kgl.Span.Hof-Piano-Fabrik
Mainz Münsterstr-3-

Tie
chstr c

an
aferer
lrtsiinfz

terhal!
iitzfkue
’Übiffc.
>rden(
%id )l
» sich

Der

Die j
Ruf

^ebtu
lüerfeSCf

r ĉn m
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